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Amtlicher Theil.
Kundmachung

des k. k. L a n d e s p r ä s i d i u m s i n K r a i n

ddo. 31. Jänner 1879, Z. 236/Pr.,
betreffend die für die Orfordernisse des trainischen
Laudesfoudes für das Inhr 1879 Allerhöchst geneh-
migte Landesumlage und die Befrcinng der Bezüge
der Voltsschnllehrer in Kram von den Landesznschlä'
gen zu der auf diese Bezüge entfallenden Einkommen-

stener.
Se. l. nud k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 7. Jänner 1679 de»
^» l Kraiucr Landtage gefaßten Ärschlnß voin l-'iten
Oktober 1676, wornach zur Bedeckung des Abganges
bei den, Landesfonde fnr das Jahr 1679 die Ein-
hebung eines Zuschlages von 2l) Perzent zn den direk-
ten Steuern init Ausschluß des Krlegsznschlages uud
eines Zuschlages iu der gleichen Höhe zur Verzehrungs-
ftener vom Weiu, Wem- uud Odstüioste uud vom
Fleische zu erfolgen hat, allergnädigst zu genehmigen
geruht.

M i t dersclbcu Allcrhöchsteu Entschließung gernhten
Se. Majestät auch dem weiteren Beschlusse des ge-
dachten kaudtages, belresscud die Befreiung der Be-
züge der Vultsschullchrer in Kram von den Landes
zuschlagen zu der auf diese Bezüge entfallenden Eintom-
menstencr, die Allerhöchste Genehmigung allergnädigst
zn ertheilen.

Diese Allerhöchst sanctionierten Landtagsbeschlüsse
werden hlemit zur öffentlicheil Kenntnis gebracht.

Laibach am 31. Jänner 1679.
K a l l i n a m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Zeitungsschan.

Für einen großen Theil der Wiener Blätter
stehen immer noch die Vorgänge in Frankreich im
Vordergründe des Interefses.

Dte „Presse" knüpft an eine ihr ans Paris zu-
gekommene Meldung an, des Inhaltes, daß Dnfaurc
zu definitivem Rücktritte einschlössen sei. Angesichts
des UmstauoeK, daß iu der Person Grevy's ein Po-
litiker von ansgcprägtcr Geistcsrichtuug an der Spitze
Frankreichs stehe, habe die Demission Dnfanre's leine
allzugroße Bedeutuug. Wichtig erscheint dagegen der
„Presse" die Wahl Gambctta's z>lm Präsidenten der

Kammer. Dadurch werde letzterer vollständig neutra-
lisiert nnd die Neben- und Eoutreregicruug, die mäch.
tiger war als das eigentliche Kabinet. gesprengt. Aus
der französischen Krisis sei so das Beste geworden,
was ans ihr werdeu tonnte: die Beseitigung des
Marschalls nnd die Neutralisation Gambetta's. '

Die „Nene freie Presse' glaubt, der „uuschcin.
bare Zivil ist", der jetzt an der Spitze Frankreichs
stehe, sei aller Wahrscheinlichkeit nach berufen, emc
große Rolle zn spielen; denn während seines Sevteu-
nates werde Frankreich nicht blos seine politische,
sondern auch seme militärische Organisation vollenden.

Das Vaterland" gibt der entgegengesetzten Ueber-
zeugung Ansdrnck. Grcvy wrrde se,u Septenuat sicher
incht vollenden. n»d sein Erbe werde der Socialismus
iu dessen exnemster Gestall sein.

Das „Extrablatt" cmpsichlt deu französischen Re-
publikanern i Maßhalten nnd Einigsein.

Die „Vorstadt-Z-ttuua." hofft, daß die „bürgerliche
Republik m einen, siebeujälniacu Frieden sich die Be-
wuuderuug der Welt erwerben uud ihre» Feiudcu
Respect ciuflößeil" wird.

Die „Deutsche Zeiluuq" widmet dem Mandats«
verzichte des Reichöralhs-Abgeordneten Slenc einen
^rltartltel nnd veröffentlicht zwei Briefe desselben an
den Obmann des Fortschmtstlubs, welche den Sym-
pathien des Abgeordneteu Skeue für diesen Klub Aus-
druck geben.

Das „FremdenblaU" hat aus der freitägigcu
Par auieulsdebatte die Ueberzruamig gewonnen, daß
0le Regiernngeu in Oesterreich-Ungarn der Pcstgrfahr
gegennbcr nicht lässig und ihrer Aufgabe sich bewußt

„Ezas" hält eine rasche Aenderung des Dualismus
sur drmgeud geboten. Es könne innerhalb desselben
Ml Einvernehmen »lit den Ungarn und ohne vorzelti-
geu Är,uch viel erzielt werden. Anstalt den Kampf
um die Erwmeruua. der Eompelenz der Landtage fort-
zusetzen, mögen di^Antonomistcn nnd Föderalisten deu
Kampf um d.e ^icherstelliiug und Erweiterung dcr
^ " ^ . ^ . 6ump"enz der Delegationen eröffnen.
D i Schutz der Einheit der Monarchic m den Dele-
gatimlen sei jetzt eine wichtigere Aufgabe, als die Ver-
theidigung der inneren Selbständigkeit der Landtage.

Die Abdankung Mac Mahons.
I l l überraschend schneller nnd rnhiger Weise hat

Vch ocr Wechsel des Staatsoberhauptes in Frankreich
"ullzogrn. I n einem nm 1 Uhr abgehaltenen Minister-
l"lhe, welchem Marjchall Mac Muhon präsidierte,
wnrde das schreiben berathen, mit welchem der bis-

herige Präsident dem Kammerpräsidenten seine De-
mission anzeigte nnd motivierte, und bereits nm
l> Uhr abends trat der Kongreß zusammen, aus dessen
Wahl Grevy als Präsident hervorging. Die sehr be-
deutende SllNlmrnzahl, die sich auf letzteren vereinigte,
nnd der überaus lebhafte Beifall, mit welchem im
Kongresse seine Wahl begrüßt wurde, sind ohne
Zweifel als Anzeichen zu betrachteu, daß der Rück-
tritt des Marschalls tcme Störung iu der ruhigen
Entwickluug der inneren Verhältnisse Frankreichs her-
vorrufen wird. Ueber die Entstehung und den Ver
lans der Krisis, welche durch die Wahl Grevy's zum
Präsidenten der Republik ihren Abschluß gefunden,
theilt die „Französ Korr." vom 29. v. M . nachstehende
Details nut, die auch nach dein Bekanntwerden dcr
vollzogenen Thatsache ihr Interesse nnd ihre Actuuli-
tät noch nicht vellorcu haben:

„Das Gerücht hatte gestern nicht zn viel gesagt.
Es »st vollkommen wahr. daß der Marschall Mac
Mahon, um die Uliterzeichnullg der Dekrete, durch
welche sechs Geueralprocuraloleu abgesetzt werde»
jolllcu, hiutauzuhaltcu, sich mi gestrigen Minist'"
unumwunden geweigert hat, die ihm von dem i>l- .,
miuister General Greslry >m Einverständnisse mit dem
ganzen Kabinet vorgeschlagenen Persoil.ilveränderungeu
lu den großen Militärkommandos zu vollziehe». Die
Eulhcblmg von Mänucru, wie die Generale Bourbati,
Rcuson, Larllgnc n. a. von Stellen, ans welchen sie
durch ihre mehrjährige Erfahrung uueutbrhrlich gr'
wordcu siud, erklärte der Marschall, würde deu Be-
staub der ganzen Armee erschüttern, ihre weitere Aus<
biloung beeinträchtigen und mithin Eonsequenzen
haben, die er vor semem militärischen Gewissen nicht
verantworten zn können glaube. Vergebens stellte
ihm Herr Dusaure, den er sonst so gern zn hören
pflegt, vor, daß es sich nur um die gewissenhafte
Beobachtung einrs Gesetzes handle, welche« die in
ihren conservatlvcn Tenornzeu gewiß unverdächtige
Nationalversammlung nn Jahre 1673 beschlossen hat,
nnd demzufolge dir grofteil Militartuinmaudos im
Prinzip alle drei Jahre erneuert werden müssen; daß
das Mimslcrinm in dem Programm, mit dem es am
16. Jänner vor die Kammern getreten ist und welches
zuvor die ausdrücklichste Genehmigung des Mnrschalls
erhalten hat, die Durchführung dieses Gesetzes in der
bindendsten Weise versprochen habe, und daß es also
der Regierung schlechterdings unmöglich se,, es m
diesem Punkte bcim Alten bewenden zu lassen. Der
Marschall blieb unerschütterlich. Das Gesetz von 1«7)j.
sagte er, tauge ganz uud gar nichts, uub mau müsse,
wenn Ulan es nicht eben, wie bisher, schlummern
lassen wolle, lieber gleich ein neues Gesetz einbringe!!.

JeMeton.

Älna oder auf dunklen Wegen.
Roman von Ed, Wngner.

(Fortsehnn«.)

„Habe ich nicht mein Wort gegeben, I h r Ge-
heimnis zu wnhren?" rief Alexa stolz.

„Ich weiß, uud ich vertraue Ihneu. Sie hätten
mich verrathen könueu, als ich hilflos iu Ihrem Hause
lag; aber Sie thaten es nicht. Ich bin sicher, daß
Sie uns nicht verrathen würden, wenn Sie sich selbst
überlassen bleiben; aber diese Engländer werden er-
zählen, wie Sie sie befreit haben, und die Regierung
wird Ihueu eine große Aelohnnng bieten, uns zu ver-
rathen. I h r Vater wird fagen, daß es Ihre Pflicht
sei, den Schwnr zu brecheu, den Sie zn geben ge-
zwnngen waren. O, ich weiß, wie man Sie von allen
Seiten bestürmen wird, und ich halte es wol für
möglich, daß Sie endlich dem Drängen nachgeben
könnten."

„Unmöglich! Ich werde mein Wort halten!"
„Das deukeu Sie heute, nnd das wollen Sie

jetzt; aber es mag Ihnen dnrch Zureden, Drohnngcu
uud Versprechen eine andere Ansicht beigebracht oder
das Geständnis abgezwungen werden; darum möchte
ich es Ihnen umuöglich machen, uus zu verratheu.
Sie bewahrteu das Geheimnis meines Namens, als
ich hilflos iu Ihrem Hause lag, es nnr Ihrem Vater
"zählend. Dadurch haben Sie bewiese», daß Sie
"icht schwatzhaft siud. Daß Sie nnerschrockcn siud, wie

eine junge Löwin, haben Sie dnrch Ihren Aeskch in
nnserer Höhle bewiesen. Sie sind schön wie eil»
Maitag, herrlich wie der junge Morgen, leichtfüßig
wie eiue Gazelle, furchtlos wir ein Eugel. Al l ' diese
Eigeuschafteu deuten darauf hiu, daß Sie voll der
Natur zn etwas Großem, Unaewöhulichem geschaf-
fen stud."

Er trat ihr einen Schritt näher, während er diese
^iobeuer, leidenschaftlicher Slimme sprach.

Sc.u Gestch war gerö.hrl, s ^ öligen lenchteten.

Nati.r bc'sti>imu7'Si7/'"^ ^ " Pause wieder. „Die
^laim optimum ^ ie zu eiueui nläuzenden Geicuick —
nicht, um eme» ruhigen HautzlM ^ ^
e.mge willenlose D.euer und D.eiier.men ẑ b fel ,
m e.ueui fnedlicheli Bluineuganen
walten, - nein, Sie wnrdeu bestimmt, über starte
Manner zu regieren, emc Königin z., sem über eine
Baude von Räubern, deren Name ein Schrecken selbst
in fremden Ländern ist; ihres gransameu Häuvlliuae
Braut zu seiu, mciue Braut!" ^ "^nngs

Wieder trat er emen Schritt vorwärts, und das
Madchcu wich erschreckt emen Schritt zurück

„Antworten Sie noch nichl," nmerbrach er sie
als sie sprechen wollte. „ I ch habe mich selbst arausäm
genauut. weil ich so gcgeu meine Feinde nnd dir Welt
lm allgemeinen bm. Gegen Sie würde ich snuft wie eiuc
^nube seiu. Sie sollcu die Herrschaft über meiuc Leute
mit mir theilen, und dlefc würden Sie nubctcu Sie
Wlleu kostbarere Kleider tragen, als selbst die Snltanin,
nnd Perlen nud Diamanten im Ueberfluß habru wenn
>ch auch Kouslanliuopel überfallen müßte nm'sie zn
erlaugeu. Es soll Ihnen au uichts fehlen/was Fraueu
uur wünschen mögen: Sammet und Seide, Vold nnd

Edelsteine und Herrschaft über eine Anzahl verwegener
Mänuer, die jeden Ihrer Wünsche nils das püultlichste
auesührcu würden. Hat die Aussicht auf solche Macht
uud solchen Luxus für Sie nichts Verlockendes?"

„Nein!" unlwortete Alexa ruhig, über fest.
„Ich ziehe meine Heimat mit ihrer Sicherheit und
Ehre vor."

..Ich habe noch nicht I h r Herz berührt. Ich
bin nicht gewohnt, in einer Weise zn werben, wie
andere Männer es wol zu thuu pflegen," fuhr Spi-
ridion fort. „Ich bitte Sie, mein Weib zu werden,
uud ich wil l emeu Geistlichen anfsnchcn, der nns traut.
Weuu Sie es vorziehen, tönueu Sie in Ihres Vaters
Hause bleiben, bis Sie sich gewöhnt haben au die
ehrenvolle Stellung, die Sie miter uns einurhmeu
würden. Ich liebe Sie, schöne Alexa. Ich habe Sie
geliebt, seitdem ich Sie zum ersten male sah; c.ber
ich würde nicht gewagt haben, Ihnen meine Liebs zu
erklären, hätten Sie nicht die Kühnheit gehabt, mich
in meiner Höhle zu bcsucheu. Sie schienen mir so
uuerreichbar, wie da obeu der Mond, nnd die Dcmt̂
barleil, die ich Ihueu schuldete, zwang mich zur Zu-
rückhaltung. Ihre Kühnheit ist erprobt, uud innue
Leute verlangen danach, Sie als ihre König'» zu b<"
glüßeu. Es bleibt nur noch übrig, daß Sie Ih">
Eülwillignug geben."

„Und diese können Sie nie erhalten," sp'"ch
Alexa ruhig. „ Ich h^be kein Verlangen »ach t"»
„hohen Ehre," die Sie mir zugedacht habe», " ' "
muß I h r Anerbieten ablehnen." .,„ . . ^ ,

.Sie wollen mich nicht heiratend nes oei
Ränberhauptmaun.

„Ich will nicht."
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Er könne nicht zugeben, daß Armeebefehlshaber aus
politischen Gründen uon ihren Rechten eiitfernt
würden; das hieße die Pol i t l l in die Armee einführen
nnd die für das allgemeine Beste gefährlichsten Spaltun-
gen in derselben hervorrufen. Was folle man ferner mit
den.m Ungnade gefallenen Kommandanten thun? Ent-
weder müßte mau diese Männer, die dem Staate noch
die vortrefflichsten Dienste leisten können, in zeit-
weiligen Ruhestand versetzen oder ihnen ein Divisions-
tommando geben, was den Anschein einer Degradie-
rung hätte und auch sonst höchst mißlich wäre, da
das Ansehen der Generale bei der Truppe dadurch
nothwendig verliere» mühte. Er sei entschlossen, lieber
selbst seinen Abschied zu nehmen, als daß er seinen
Namen zu einer so bedenklichen Maßregel hergäbe.
Nie Mmister tonnten diese Eröffnungen, die nicht
für sie alle eine Ueberraschung gewesen sein sollen,
zunächst nur schweigend entgegennehmen. Sie traten
des Nachmittags in Versailles unter dem Vorsitz des
Herrn Dufaure zu eiuem neuen Conseil zusammen
und beauftragten deu Siegelbewahrer, heute früh einen
neuen Schritt bei dem Präsidenten der Republik zu ver-
suchen. Herr Dufaure erschien schon gegen 7 Uhr morgens
lm Elysce; aber auch diese Unterredung blieb erfolglos.
Nur soll oer Marschall jetzt nicht mehr die Absicht
zu erleuueu geben, seme Entlassung zu nehmen, sondern
vielmehr geuelgt scheinen, zunächst die weiteren
Schritte des Ministeriums abzuwarten, welchem dann
selbstverständlich nichts anderes übrig bliebe, al< seiner-
seits zurückzutreten.

„So standen die Dinge heute mittags. Die
öffentliche Meinung nahm, wie man sich durch die Lek-
türe der Murgenblütter und an der Börse überzeugen
tonnte, die Kunde von dieser neuen Krise mit großer
Gelassenheit auf. Eine zweite Auflage des 10. Ma i
in dem Sinne, als ob der Marfchall noch einmal der
Kammer, und zwar diesmal offenbar beiden Häusern
des Parlaulem», auf die Dauer Trotz bieten wollte
oder gar auf einen Staatsstreich sinne, mochte niemand
in dem gestrigen Auftreteu des Präsidenten erblicken;
es erübrigt also nur die Altcruative, daß der Mar-
schall sich uoch eines Vessereu besinnt oder, vielleicht
nach einigen uufruchtbareu Versuchen ein neues M iu i -
stermm zu bilden, nuu doch schließlich seinen Abschied
nehmen wird. Allgemein hielt man das letztere für
das Wahrscheinlichere uud auch für das im öffentlichen
Interesse Wüuscheuswerthere. Die Minister sind auf
yeule uachmittags d Uhr m das Elysee beschieden, wo
ihnen der Marschall hoffentlich eine definitive Eröffnung
machen wird. I n Abgeoroucteutreiseu macht mau sich
schon für morgeu auf die Einberufung des Kongresses
gefaßt, glaubt also, daß der Marschall noch heute seme
Demission geben wird. Der Sitzungssaal der Depu-
tiertculammer bietet vollkommenen Raum, um die Mit^
glieder beider Häuser aufzunehmen.

„Die „Estafette" meldet, daß der Marschall iu
der letzten Stuuoe den dringenden Vorstellungen des
Herrn Dufaure uachgegebeu und sich entschlossen hätte,
dle ihm vorgelegten Dekrete zu unterzeichnen. Das ist,
wle wir nach der zuverlässigsten Quelle behaupten
tonnen, jedenfalls bis heute Nachmittag vier Uhr nicht
wahr gewesen, und da die „Estafette" zu dieser Stunde
bereits erscheint, ergibt sich die weitere Schlußfolgerung
von selbst. Die anderen conseruativen Blätter, und
namentlich der den Männern vom 10. M a i naho
stehende „ F r a n < M " lassen durch ihren tleinlauteu Ton

erkennen, daß sie sich für ihre Sache von dem Mar-
schall nichts mehr versprechen und einen Personen«
Wechsel in dem obersten Staatsamte mit dem stnmpfen
Gleichmuth einer Partei ins Auge fassen, die von den
nächsten Ereignissen in keinem Falle etwas zu hoffen
hat. Daß sie im übrigen dem Marschall in der Sache
selbst, das ist in der Frage der Oberkommandos, Recht
geben, versteht sich von selbst.

„Dem „Moniteur Universel" zufolge hatte das
Ministerinm folgende Ernenmmgeu beantragt: General
Farre all Stelle des Generals Lartigue in Limoges,
General Clinchant an Stelle des Generals Bourbaki
in Lyon, General Sanssier (oder General Galiffet?)
an Stelle des Generals Bataille iu Orleans, General
Vil lot an Stelle des Generals Nenson in Montpellier."

Jules Grevy.
Francois Paul Jules Grevy, der bisherige

Präsident der französifchen Abgeordnetenkammer mid
nnnmehrige Präsident der französischen Republik,
ward in Mont-sous-Vaudrez (Departement Jura) am
l l i . August I 8 i : i in einer wohlhabenden bürgerlichen
Familie geboren, hat somit das <i5i. Jahr seines
Lebens überschritten. Aus dem Collegium in Poligny
getreten, studierte er die Rechte iu Paris, nahm an
den Iulitagen des Jahres 1830 theil, und gehörte zu
deu Kämpferu, welche sich der Kaserne Vabyloue be-
mächtigten. Nach seinem Eintritt in die Reihen der
Advvotalen wurde er bald ein hervorragendes M i t -
glied des Pariser Äarreau. Er vertheidigte vielfach
iu politischen Prozessen uud plaidierte nameutlich in
dem Falle gegen die Genossen Äar l^s ' . I m Jahre
1848 wurde er zum provisorischen RegierllngstoulUlifsär
seines Departements ernannt nnd bewies in der Aus-
übung seiner schwierige» Functionen sehr viel Mäßi-
gung und Klugheit. Er gewann die Sympathie der
Bevölkerung iu solchem Maße, daß ihn diese mit
<)si,1:',0 Stimmen als ersten nnter den acht Re-
präsentanten des Jura iu die constituiereude National,
versammluug entsandte.

Als Mitglied des Iustizcomitcs uud Vizepräsi-
deut der Nationalversammlung bestieg Herr Grcvy
häufig die Tribüne nud zeichnete sich' als gewandter
Redner der Republikaller aus. Er bewahrte dabei
stets eine unabhängige Stelluug uud hielt sich von deu
Radicalen fern. Sein Name blieb lange Zeit mit
einem Aincnoement verbunden, welches, von ihm aus-
gehend, die Pläue de5 Prinz-Präsidenten Louis Napo-
leon durchkreuzen sollte. I u diesem Amendcment
wurde beantragt, den Artikeln 41 uud 43 der Ver-
fassung — welche die Wahl des Präsidenten der Re-
publik betrafen — folgende Fassung zu leihen: Artikel
41. Die Nationalversammlung überträgt die Exe.mtiu-
Gewalt au einen Bürger, welcher deu Titel „Präsident
des Ministerrathes" erhält. — Artikel 43. Der Prä-
sident des Ministerrathes wird von der Nationalver-
sammlnng im geheimen Scrutimum und mit absoluter
Majorität der Stimmen ernannt. — I n der Sitzuug
vom 7. Oktober 1848 wurde dieses Amendcmcnt mit
043 gegen 158 Stimmen abgelehnt. Wenn dieser Antrag
znr Annahme gelangt wäre, so hätte der Prinz Louis
Napoleon sich nicht von den Wählermassen durch ein
Plebiscit zum Präsidenten der Republik wühlen lassen
lönneli, uud die Aufrichtung des zweiten Kaiserreiches
wäre vielleicht zur Unmöglichkeit geworden. Al» nnn

„Aber, beim Teufel! Sie solleu!" rief Spiridiou
gereizt. „Sie wifseu zu viel, als daß Sie Ihre Frei-
heit behalteu köunten. Ich liebe Sie, nnd meine Liebe
ist ebenso heftig und ungestüm, wie mein Haß furcht-
bar uud schrecklich ist. Ich schwöre bei allen Hei-
ligen, daß Sie die Meine werden sollen, mit oder ohne
Ih re Einwilligung."

Seine Augen ruhteu auf ihr mit verzehrender
Leidenschaft und einer Wildheit, die das Mädchen er-
zittern machte.

„ Ich habe Ihnen meine Antwort gegeben," sagte
sie würdevoll; „ich habe nichts mehr zu sagen."

Sie wandte sich um und schritt schuell den,
Hause zu. Kaum hatte sie zehn Schritte gethan, als
Sftiridion, ihr nacheilend, sie am Arm erfaßte und
zurückhielt.

„ Ich werde Sie nicht so leicht gehen lassen."
sprach er mit zischender Stimme. „ Ich lasse mich
nicht so leicht abfertigen von einem Mädchen. —
einem fchwachen Geschöpf, welches ich mit meiller
Hand zudrückeil köuute. Sie müsseu mein Weib werden.
Sie wissen zu viel. als daß ich Ihnen die Freiheit
lassen konnte. Ihre Schönheit macht mich rasend.
Weigern Sie sich noch einmal, und ich wende Ge-
walt an."

Er hatte sich dicht über sie gebeugt, und seine
Augen starrten durchbohrend iu die ihrigen. M i t einer
kräftigen Bewegung entzog sie ihm ihren Arm und
trat ein paar Schritte zurück.

„Elender Feigl ing! Is t das Ihre Art, wehrlose
Frauen anzufallen?" rief sie, ihm eiuen Blick voll
Zorn und Verachtung zuschleudernd. „Ein Schrei von
mir wird die Diener des Hauses herbeirufen, die Sie
von unserm Gebiet treiben werden."

„Aber Sie werden nicht schreien," erwiderte
Spiridion drohend. „ Ich kam hente hierher, um zu
siegen. Sanfte Worte waren erfolglos, so bleibt mir
nichts übrig, als Gewalt zu üben. Gewalt hat schon
manche stolze Frau gedemüthigt und zahm gemacht.
Sie sollen nicht Zeit haben, Ihren Vater zu warnen
und mir zu entgehen. Sie sind mein, und zwar jetzt
ulld für immer!"

Er führte eine kleine Pfeife an den Mund, wel-
cher er eilten Tou entlockte, ähnlich dem eines nn-
heimlichen Nachtvogels, uud fast i l l demfelben Augen-
blick sprangen zwei Gestalten über die Mauer und
eilten an die Seite Spiridions.

„Ergreift sie!" befahl diefer. «Führt sie fort
zur Höhle!"

Dabei nahm er feiueu Mantel von der Schulter
und wollte ihn über des Mädchens Kopf werfen.
Diefe aber, aus ihrer momentanen Erstarrung er-
wachend, entschlüpfte ihm durch eine gewandte Be-
wegung ulld lief, einen lauten Hilferuf ausstoßeud.
dem Hause zu.

Die Banditen eilten ihr nach.
Alexa hatte einen kleinen Vorsprung gewonnen;

aber ihre Füße verwickelten sich in einen über den
Weg hängenden Zweig eines Rosenstrauches nnd sie
stürzte nieder. Ehe sie sich wieder erheben tonnte,
hatten die Nänber sie eingeholt und ergriffen. Spir i -
dion warf ihr seinen Mantel über den Kupf; aber
ihrer verzweifelten Anstreminug gelang es, sich halb
aus der Umhüllung zu befreien, und sie stieß eiuen
zweiten Hilferuf aus, schriller und lauter als der erste.

„Fluch ih r ! " knirschte Spiridiou. „Sie wird das
ganze Haus in Ausruhr bringen."

(Fortsetzung solsst.)

der Prinz-Präsident am !0. Dezember den Sieg gegei'
Cavaignae davontrug und znm Präsidenten gewählt
wurde, bekämpfte Grevy dessen Regieruug. Er sprach
auch gegell die Expedition nach Rom. Später »l
den Corps Legislatif gewählt, blieb er der liberalen
Sache treu, hielt sich jedoch von den Radicalen ferne.

Nach dem Staatsstreich vom 2. Dezember zog
sich Grcvy für einige Zeit ins Privatleben zurück.
Er wnrde 1808 zum Stabträger <Mwilui6l) der
Advokaten gewählt. Um die gleiche Zeit trat er
wieder als 'Mitglied der Opposition in den Corps
Legislatif ein. Nach dem am 4. September 1870 er-
folgten Sturze des Kaiserreichs arbeitete er auf die
Eillberufuug der Nationalversammlung und den Ab'
schlllß des Friedens hin. Er gerieth aus diesem
Grimde in einen Conflict mit Gambelta. Am I6ten
Februar 1871 wurde er von der Nationalversamm-
lung zu Bordeaux mit 5111 von 538 Stimmen M
Präsidenten gewählt. Als solcher bewies er in der
Leitung des so leicht erregbaren, von so vielei'
Stürmen heimgesuchten Parlaments so viel Energie
nnd zugleich Versöhnlichkeit gegenüber allen Fractionen,
daß er bald die Zuneigung aller gewann. Dies ist
iu großen Umrissen der Lebenslanf des Mannes, >»
defsen Hände Frankreich seine Ruhe und seine innere
Entwicklung gelegt hat.

Zur Podgoriza-Frage.
Aus C e t i n j e , 23. v. M . , schreibt man der „Pol-

Korr ." : „Vorgestern berief Fürst Nikolaus seme"
Minister des Auswärtigen. Stanto Radons, nach
Orja-Luka, um ihn »nit Instructionen für die bevor'
steheuden Uulerhandlnngeu mit dem vor weuigeu Tags"
in Stutari eingetroffenen ottomanischen Kommis^
Kiamil Pascha zu versehen. Nach einer von Huss^
Pascha Hieher gelangten telegrafischen Anzeige ^
absichtigt Kiamil Pascha, am 28. Jänner Slular i ^
verlassen, um mit dem Delegierten Montenegro's '"
Wirbazar znsammenzutresfen. Inbelreff der Räumung
der an Montenegro fallenden Orte bestehen zwischc»
der Pforte und Montenegro augenblicklich gar leine
Differenzen. Die beiderseitigen Kommissionen werde»
blos die Räumuugsmooalitttten, suwie einige mil dein
Festmigsiuventar zusammenhängende Fragen zn er-
örtern haben. Fürst Nikolaus gibt sich daher der
Hoffnung hin, daß drei, höchstens vier Konferenzen
genügen werden, um eine Uebereinstimmung der An-
sichten zu erzieleu. Was das Inventar betrifft, welches
namentlich m Poogoriza einen bedeutenden Werth
repräsentiert — man spricht von einer halben M i l '
lioil Gulden - so ist es selbstverständlich, daß Mon-
tenegro all eine käufliche Erwerbung desselbeu nicht
denken kann. Es wird sich hiebei vorzugsweise da-
rum handeln, der Pforte das Recht einzuräumcn, ül-
nerhalb eines bestimmten, nicht allzuknapp bemessenen
Termines das ihr gehörige Kriegsmaterial wegM
schaffen. Dem Vernehmen nach soll die Pforte geneigt
sei», einen beträchtlichen Theil des in Spnz befind-
lichen Geschützpartes dem Fürsten Nikola zum Ge-
scheute zu »lachen. Als Gegenbeweis der freuudschaf^
lichen Gesinnung für die Regierung des Sultans würde
der Fürst iu diesem Falle die Forderung, welche er
für die Erhaltung der Kriegsgefangenen gestellt Hal,
um ein Beträchtliches reduciercu. Es lau» dem Fürst^
umsoweniger schwer fallen, in diefer Richtuug Co>'
cefsionen zu machen, als der Stand der türkisches
Finanzen ihm ohnehin uur geriuge Hosfnnug belast'
die geulachteu Auslageu jemals wieder refuudie»! ^
sehen.

„Verspricht nnn einerseits die versöhnliche Dis-
position, welche die Pforte bekundet, eine rasche und
coulame Abwicklung der über Gebür verschleppten
Uebergabe der abgetretenen Gebiete, so berechtigt anderer-
seits die in der Bevölkerung der abzutretendeu Gebiete
vor sich gegaugeue Wandlung der Gesinumia.en zu der
Hoffnung, daß die Befetzung vou Spuz, Zabljat und
Podguriza durch die Montenegriner ohne jeden nnliel"
samen Zwischenfall erfolgen werde. Von der in del
Gesiniillng der muhamedauischeu Bevölkerung ein/
getretenen günstigeren Wendung gab unter anderm dtt
Ankunft einer Deputation aus Spuz ill Orja-Lnla
beredtes Zeugnis. Drei der augeseheusteu Muhalne"
daner aus dem geuanuten Orte meldeteu sich g M
unerwartet beim Fürsten an, dem sie, nach eigener
Angabe, im Namen ihrer Mitbürger ihre Aufwartung
(iMv0!^i l . j0) macheil wollten. Natürlich sind dieselbe"
sehr wohlwollend empfangen uud von dein festen
Willen des Fürstell unterrichtet worden, daß er ihre
Religion, Gebräuche, Sitten sowie alle wohlerworbene'
Rechte gewissenhaft schützen werde. Von dem WunscY^
geleitet, die ncueu Unterthanen durch eineil uuerlval
teten Vertrauens««! zu überraschen, hat der Fürst ^
schlössen. Podgoriza nur mit zwei schwachen Aaf"' .
lullen zu besetzen. Dagegen wird der Fürst sclw
Einzug in die Stadt iu überaus feierlicher Wê se lMe
und mil einem bedeutsamen Manifeste seine H e M " ^
inaugurieren. Das Manifest wird umfassende Gelne'no^
Aulouomie, unbeschräutle Freiheit des ^ i l t us Nl
Uiltenichls mW Erlassuug aller Steuern für das A " ^
l8?'.) verkünden uud überdies die Erueuuung "
Muhamedmlern zu Senatoren, also zu den höcy!
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Würden des kleinen Staatswesens, in Aussicht stellen.
Es ist zu hoffen, daß der Eindruck ein günstiger sein
werde."

Kassesneuiftlieilen.
— ( D e r B i e r e x p o r t Oesterre ichs nach

Frankre ich . ) Zu jenen Artikeln, die auf einen regel-
mäßigen Export nach Frankreich rechnen können, zählt
auch Bier. Seit der vorletzten Ausstellu»g im Jahre
1867 ist das österreichische Bier ein consta»ter Consum-
artitel, und die Weltausstellung im verflossenen Jahre
hat deu Export nach Frankreich, respective nach Paris
gehoben; es wnrde» nämlich auS Oesterreich eingeführt:
1676 917.52!) Liter. 1677 974,490 Liter, 1878 eine
Mil l ion 277,275^ Liter. Da der Nierimport aus
Oesterreich direkt unter Verschluß erfolgt, so ist die Er-
sichtlichmachnng der Einfuhr möglich.

— ( E i n e H o c h z e i t s r e i s e nach C h i n a . )
Am 20. Jänner fand anf einem Gute in Kroazieu die
Trauung des Herrn Ludwig Ritter u. Fries mit der
Gräfin Irene v. Orftt statt. Das neu vermalte Paar be-
gibt sich demnächst nach Shanghai (China), wo der
jmtge Gatte seit fünf Jahren im Dienste der kaiserlich
chinesischen Marine nnd deo Haudelswesens eine hervor«
ragende Stellnng einnimmt.

— ( E i n e g e l u n g e n e M y s t i f i c a t i o n ) ist
diesertage au sämmtlichen Pariser Blättern verübt wor-
^"> Sie brachten nämlich alle die Mittheilung, daß
Vum 15. I imner an dir Wagen der Staatsbahnen geheizt
Werden sollten, und zwar nach dem Sisteme des Ingenieurs
Sun; das frente die Franzosen ausnehmend, da sie ohne-
hin von der Kälte diesen Winter mehr als je zu leiden
haben. Der bestimmte Tag kam, aber keine Heizung.
An der Nachricht war kein wahres Wort, Mai l forschte
nach und kam zn folgende»! Ergebnis. Die Nachricht
war in folgender Form au ein Journal gekommen: „Wie
man vernimmt, solleil die Wagen der Staatsbahn vom
l5. I n l i an nach dein Sistem Sun geheizt werden."
Die Redaction des Blattes nahm bei Ju l i eiuen Schreib-
fehler an und machte Jänner daraus nnd dem Worte
Sun («Uli. Sonne) setzte sie zu besserem Verständnis
den Titel Ingenieur vor. I n dieser Form wnrde die
spaßige Notiz von allen anderen Blättern nachgedruckt.
Die Sache hat viel zn lachen gegeben und hat wahr-
scheinlich die Folge, daß die Heizung der zweiten und
dritten Klasse wirtlich eingeführt wird.

— ( W e r a u d e r e u eiue G r u b e g r ä b t . . .
Französische Blatter erzählen folgendes Abenteuer, das
einem Bewohner vou Larivi^re (Hante-Marne) passierte:
Derselbe faßte dm Entschluß, statt die Wölfe, welche die
Umgebung des Dorfes uusichcr machten, zu todten, die-
selben lieber lebendig zu fangen. Er »nachte von dieser
Absicht seinen Nachbarn. oeu'Brüderil P., Mittheilung,
Welche sich damit einverstanden erklärtcu uud am nächsten
Tage auf halbem Wege zwischen den Dörfern Lariviörc
uud Aigremcnt eiu drei Meter tiefes Loch gruben, das
mit einer in der Mitte gestützte» Thüre bedeckt wnrde,
so daß dieselbe eine Art Schaukel bildete, auf welche
eiu Köder gelegt wurde. Als die Nacht aubrach, begaben
sich die Brüder P. nach Haufe, der andere aber zog es
vor, in einem Verstecke in der Nähe den Ansgang feines
Anschlages zu beobachten. Nach einer Stnnde vergeb-
lichen Wartens blies ihm aber der Nordwind zu heftig
und er beschloß, ebenfalls uach Hause zu geheu. Vorher
aber wollte er noch prüfen, ob die Falle in gntem
Staude sei. Gr trat mit dem einen Fuße vorsichtig auf
das Vrett, glitt jedoch in diesem Angenblicke mit dem
anderen Fuße, aus nnd — lag in der Grube. Trotz
aller Anstrengung konnte er nicht aus derselben heraus-
kommen, denn sie war an der Basis weit breiter als au
der Oeffnuug, und so mußte er sich denn entschließen,
die Nacht in der Grube zuznbringc«. Zu allcdem gesellte
sich uoch die Fnrcht, daß ihm jeden Angenblick ein Wolf
anf deu Kopf fallen konnte. Um sich vor dem letzteren
Ungemach möglichst zu schütze», fiug er beim geringsten
Geräusche in seiner Nähe aus vollen Lungen zu schreien
an und blieb wirklich wenigstens vo» diesen gefürchtcteu
Gästen verschont. Am nächsten Morgen erst wurde der
kühne Wolfsfänger von den Gebrüdern P., welche ihn
suchten, aus seiner uuerquicklichen Lage befreit.

— ( E i u neuer N e t t u u g s a p p a r a t.) Es ist
schon viel über das Thema geschrieben worden, die
Schiffe mit Rcttnngsmitteln für die gesammte Be-
mcmnuug uud eventuell für die Passagiere im Fall
einer große» Katastrophe, wie jene des „Northfteet",
„Deutschland", „Schiller" und „Großer Knrfürst" zn
versehen, aber man ist immer wieder davon abgegangen,
wegen der Schwierigkeit, diese Nettungsmittel auf Deck
oder au anderen passenden Punkte» an Bord unter-
zubringeu. V i r t hat einen derartigen Nettnngsapparat
coustruiert, welcher die Beachtung aller Seeleute ver-
dient. Er proponiert, eine große Qnantität solcher Ap-
parate außenbords anzubringen, nnd zwar fottknifend
längs der beiden Bordsciten, einen neben dein andern,
so daß die zilindrischcn Stücke wie zwei mit dem Schiffe
in fixer Verbiudung befindliche Ringe rund herum
laufen, ohue dasselbe zu vcruustalten. Diese Rettuugs-
apparate könueu leicht alle auf einn«l im Bedarfsfälle
ins Wasser fallen gemacht werden, wenn man sie ähnlich
wie die Anker mit einem Sistem von Slippcrvorrich-
tllugeu versieht, welche auf eiumal losgeworfen werden

können. Der einzelne Apparat mißt 6' in der Länge
und ist im staude. eiu Gewicht von 360 Psllud oder
10 Mann mit dem Kopse und den Schultern über
Wasser zu tragen. Derselbe besteht cms zwei hohlen
Zilindern, welche durch metalleue Rohre quer miten,-
ander verbnndcn sind. Die Leute, welche sich darauf
retten, könuen sich sowol von außerhalb als „merhalb
an deu Apparat auhalten. Ein Schiff von 300 Fuß Länge
kann so viele derartige Apparate außenbords anbringen,
daß sich mit denselben bis 10» >0 Menschen retten können.
Die Kosten eines solchen Apparates, sowie auch dereu
Instandhaltung sind sehr geringe, indem derselbe allen
Wittcruugsverhältmsse» ausgesetzt werden kcmu, ohne
Schaden zu nchmcn. Die Erfindung ist bis jetzt noch
i», Versuchsstadium, aber es ist wahrscheinlich, daß sie
bald an Bord eines großen Kriegsschiffes Anwendung
finde» wird.

fokales.
Aus dem Sanitätsberichte des Ualbacher Sladt-

PhyjilaleS
für den M o n a t Dezember 1878.

iFortsrhimg,)

Das A l t e r betreffend, wurden:
todt geboren 4 Kinder

und starben:
im 1. Lebensjahre . . . . 8 K inder,
vom 2. bis 5. Jahre . . 8 ..

.. b. „ 10. ,. . . 4 „
„ l0. „ 20. „ . . 5 Personen
„ 20. „ 30. .. . . 13
„ 30. „ 40. „ . . 3
„ 40. „ 5)0. ., . . 7
„ 50. „ 60. ., . . 4
., 60. „ 70. „ . . 10

" 7"' " ^- .. - - I . "
Summe . 73 Personen.

Die Todesu rsache in Rücksicht auf das A l t e r
betreffend, wurden:

todt geboren 4 Kinder,
und starben: im 1. Lebensjahre 8 Kinder, und zwar:
an Fraisen nnd Skleroma je 3 an Diphlhentis und
Keuchhusten je 1 K ind ;

vom 2. bis 20. Jahre starben 17 Personell, und
zwar: vom 2. bis 5. Jahre 8 Kmder; an Dlphlhc-
nt is 2, an Abzehrung, Lungenödem, fremdem Körper
in der Trachea, Fralsrn, Keuchhusten und aculcm
Darmtalarch je l K i n d ; vom 5. bis 10. Jahre star-
ben 4 Kinder, und zwar: an Diphlheritis 2, an
Keuchhusten »lud Tuberkulose je 1 K m o ; vom 10. bis
20. Jahre starocu 5 Personen au Tuberkulose-

vom 20. bis 60. Jahre starben 2? Personen, und
zwar: an Tuberkulose !), au Herzfehler, Pyaime,
Typhus, Ruhr, Pnerperalfieoer, Lnngenvlulstnrz, Luu-
geueiitznnonnli, mulum M i i , Puenniotothorax, Lungen-
cmpWcm, Ncrvcnschlag, Seplicämir, Wechsel sicoer-
tachexic, Gebärmuttertrebs, mi Stalle todlgefunden
worden, auf dem Transport ms Spl ta l an ^holämie
gestorben, von einer Zligsmaschme überführt nnd
sterbend nberbracht worden je 1 Person;

über 60 Jahre alt starben 17 Personen, und
zwar: an Marasmus und Lungenrmphysem je 3, all
Tnbcllnlose, Lnngenlalimnua. uud Ma^eulrebs je 2
Persoilen, an Wasscrsnchl, rhenuiatlschcr Lähmung,
Pyämie, Magen- lind Darmtatarrl) und auf der
Straße Plötzlich gcstoiben je 1 Person.

Der O e r t l i c h t c i t nach starben: im Zivilspitale
27, im S t . Iosefsspltale .1 , m der Stadt und in den
Vororten -l>'> Personen.

Letztere vertheilen sich wie folgt : Innere Stadt 15,
Petersvorsladt 7, Polanavorstadt 5, Kapnzinervor-
sladl ^ GradischavorstM 2, Kratan 3, Tlrnau 1,
Karlstadtc-rvurstadt 0, Hühneroorf 2, Hraoetztyoors 0
uud Moorgrund (I lovca) 1.

(Schluß sulgt.)

<?> 5 7"» l S a u c t i u n i e r t e L a u d t a gsbe f chlüfse.)
Das t . Landesprasidmm bringt in einer Kundmachung
vom 61 . v . M . zur Kenntnis, bah Se. Majestät der
Kaiser dem vom lrmmsche» Landtage gefaßten Beschlusse
vom Id . Oktober v. I . . wornach zur Bedeckung deS
Abganges bei dem Laudcsfonde für das Jahr 187!^ die
Einhebuug eines Zuschlages von 20 Perzent zu dr»
direkte» Steuer» mit Ausschluß des Krirgszuschlages
nnd eines Zuschlages ill der gleichen Höhe zur Ver-
zehrungssteucr vom Wein. Wem- und Obstmoste und
vom Fleische zu erfolgen hat, sowie dem weiteren Be-
schlusse des gedachte» Landtages, betreffend die Be-
freiung der Bezüge der Volksschullehrer m Kraiu von
den Lllnoeszuschlägen zu der auf diefc Bezüge entfal-
lendeu Einloulmenstemr, die Allerhöchste Genchmignng
allerguädigst zu crthcileu geruht haben.

— ( E f f c t t e n l o t t e r i e znguus teu des L a i -
bacher S ieche , , - uud M ä dch cn wa i se n h au ses)
Außer dcil bekanlltcu. von Ih rcu Majestätcil dem Kaiser
und der Kaiserin für diese Lotterie gespendete» pracht-
vollen Gewinstgegenstäilden sind der Leitung des Unter-
nehmens bereits zahlreiche audrre. zum Theil sehr
werlhvollc Gewinste zugegangen. Unter deu letzteren

verdienen besonders hervorgehoben zu werben: ein Oel«
gemälde, darstellend deu heiligeu Niucenz von Paul, in
großem Golorcchmeu. im Werthe von 200 ft.; em Meh-
lleid von Silberstoff (Handarbeit) im Werthe von
150 f l . ; eine große Phisharmonila; eine goldrnr auter-
artige Zilinderuhr im Werthe von 60 f l , ; ein groher
Salouspiegel mit echte»» Goldrahmen im Werthe von
60 f l . ; ein echt silberner Theebereiter im Werthe von
60 st, sowie viele Schmuckgcgenstände in Gold und
Silber, theilweise mit Edelsteinen beseht, seine Hanb-
uud Kunstarbeiteu. Bilder uud viele andere ebenso
schöne wie praktische Gegenstände, Außerdem sind als
Gewinste zugesichert: eiu zweijähriger wohlgenährter
Stier (Schweizer Rasse) im Werthe von 150 fl. und eine
dreijährige Stute (Falbes kroatischer Abkunft, im Werthe
von 200 sl. Der Gesammtwerth der bisher gespendeten
Gegenstände beläuft sich auf u»gefahr 2000 fl. Was
die Abnahme von ganzen Serien oder einzelnen Losen
betrifft, so geht dieselbe sehr gut vorwärts, und sind
bereits 400 Serien zum große» Theile verkauft. Da
aber die Lotterie 800 Serien umfaßt und jede Serie
mit 125 Losen einen Haupt- und drei Ncbeutreffer
machen muß, so sind auch 800 größere und 2400 kleinere
Gewinstgegenständc erforderlich. Die Leitung des Lot«
terieUuleruehluens richtet somit erneuert an alle Gönuer
desselben, deren Namen in Kürze dankbarst werden ver-
öffentlicht werden, die dringende Bitte, den bisher be-
wiesenen Eifer im Zubringen von Gewinstgegenständen
und im Absätze von Losen nicht einstellen zu wollen,
auf daß d»5 Uuterurhmen sein vorgestecktes humanes
Ziel erreichen könne. Auch weist sie bei dieser Gelegen-
heit darauf hi», daß bei allsälligen Anempfehlungen zur
Aufnahme armer Unheilbarer oder armer Waisenmädchen
unter übrigens gleichen Umständen auf die Anem-
pfehlungen jener Personen, Gemeinden und Anstalten,
welche das Unternehmen besonders außergewöhnlich
unterstützten, in erster Linie Rücksicht genommen we»
den wird.

— ( T o m b o l a . ) Die vorgestern zugunsten des
hiesigen Arbeiter-Kranken- uud Invaliden-VersorguugS'
Vereins mit einer Tombola arrcmgierte Abeudunterhal-
tung im Gasthause „zur Sternwarte" war gut besucht
und hat dem wohlthätigen Zwecke eine »icht unbedeu-
tende Summe zugeführt. Den Sängern, welche aus
Freundlichkeit die Unterhaltung der zahlreichen Gesell-
schaft übernommen hatte», gebürl der beste Dank.

— ( A u s dem Schw urge r i ch t ssa ale.) I u
der gestern beim hiesige» Landesgcrichte gegen Anton
Vchar wegen Verbrechens der Brandlegung durch-
geführten Schwurgerichtsvrrhandlung wurde der An«
geklagte, uachdem die Geschworneu die Schuldfrage bejaht
hatten, zu fuufzehnjahriger fchwerer Kerkerstrafe, ver-
schärft mit Faste», verurthcilt.

— (Schönes A v a » c c m e n t . ) Der ehemalige
Tenorist der Laibachcr Bühne. Herr Stoll, gegenwärtig
Mitglied deS ocutscheu Landestheaters in Prag, soll
einer Mittheilu»g des „Fremdenblatt" zufolge einen von
der Direction der Wiener Hofoper ihm zugekommen?»
fünfjährigen Engagcmrutscmitract »nterzeichnet habe»,
der vom Allgust ab in Kraft tritt, falls Herr Stoll in
ei»em i» der zweite» Aprilhälfte in der Wie»er Hof
oper zu absolvierenden Probegastspiel als „Assad". „Lohen-
grin" »nd „Profct" de» Wiener Ansprüche» genügt. Der
Sänger würde im ersten Engagementsjahre 12,000 fl,,
im zweite» 13,000 fl.. im dritten 14.000 fl ,mb im
viete» u»d fünften Jahre je 15.000 fl erhalten.

— ( A b ä n d e r u n g des E lass i f i l nt i o» s -
m o d u s f ü r M i t t e l s c h u l e » ) M i t Rücksicht auf
die an Realschulen in ungleich größerer Zahl nls nn
Gymnasien vorgrschriebeuen obligaten Lehrgegenstäude
wurde die für sämmtliche Mittelschulen allgemein gi l-
tine Norm zur Abfassung von Schulzeugnissen durch
Ansstellung eines relativen statt des absoluten Maß-
stabes abgeändert, wie folgt: Die dritte allgemeine Fort-
gangsllasse ift einem Schüler zu ertheilen, wenn der-
selbe in der Hälfte ober in der Mehrzahl der obligaten
Lehrgegeliställdc die Noten „nicht genügend" ober „ganz
ungeuügeud" erhält, wobei ei» „gauz ungenügend"
gleichzuhalte» ist mit zwei „nicht geniigeud". Diese
Bestimmung hat schon bei der 'Classification der Schüler
»lach dem ersten Semester des gegeuwärtige» Schul-
jahres iu Geliuug zu treten.

— ( C h i f f r i e r t e T e l e g r a m m e . ) Die l, l.
Telcgrafendirectio» in Trieft ersucht u»s, mitzutheilen,
daß chiffrierte oder in verabredeter Sprache fowie üb«>
Haupt in allen zur internatiouale» Korrespondenz zuläs-
sige» Sprachen abgefaßte Telegramme im Verkehre u>it
der Türkei »euerdlugs zugelasseu siud.

— ( F ü r unsere S ä n g e r ) Der bekannte
Ornithologc Dr. Karl Ruh veröffentlicht soebeu mit der
Bitte um journalistische Weiterverbreitung das nach'
stehende zeitgemäße Plaidoycr sür unsere, i» der aeurn-
wärtige» Winterszeit ganz besonders auf den Schutz
guter Meuschen angewiesenen Gratissäuger in 3el) «no
Wald. das wir der freundlichen Beachtung aller Natur-
frcuudc angelegentlich empfehlen: „Noth ift eingetehrt,
wie bei deu armcu Mensche», so auch bei den Thirlc»
Möge mail über deu Vogelschutz. b>z,ehu»gswe>se uocl
die einzelue» zu schützende» Arten beulen me n.«n w "

Elende abzuhelfen, wo und wie er nur trgend kann.
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Entschlagen wir uns bis auf weiteres aller sentimen-
talen Betrachtungen einerseit3 und aller praktischen Er-
wägungen andererseits — und öffnen wir die mild-
thätige Hand! Ein Vogelsutterftlatz darf nicht beliebig
wohin angelegt, sondern die Stelle für ihn muß mit
einem gewissen Verständnisse ausgewählt werden; an»
derenfalls könnte es vorkommen, daß die Vögel trotz des
Hungers die gebotenen Nahrungsmittel nicht auffinden.
Vor den Thoren dranßen (sowie in kleinen Städten und
auf dem Lande) wähle man einen Platz in der Nähe
der letzten Gebäude, am besten einen wenig benutzten
Weg oder auch unweit von einem viel befahrenen. Hier
fege man den Schnee jedesmal, sobald er frisch gefallen,
bis auf die nackte Erde fort, streue Stubentehricht,
trockenen Sand, und wenn man ihn erlangen kann, den
sogenannten Heusamen, Spreu u. a. darauf und füttere
nun mit allerlei Abfällen aus der Küche, daneben ab^r
auch täglich mit einigen Händen voll Hafer, Hanssamen,
allerlei Grütze u. dgl. uno namentlich den Abgängen aus
Käfigen und Vogelstuben, auch etwas zerbröckeltes Brod
und gekochte Kartoffeln füge man hinzu.

„ M a u versäume es auch nicht, alle Knochen, gleich-
viel ob roh oder gekocht, nut der stumpfen Seite eines
Beiles zerschlagen, mttzugeben. Sie dieneu vorzugs-
weise zur Erhaltung der jo wichtigen Meisen. I n Er-
mangelung ^er Knochen taun man Talgstückchen in
gleicher Weise verwenden. Zweckmäßig ist es, zm»
Schutze gegcn Raubvögel n. a. neben dem Futtcrftlatze
elnen möglichst großen Hausen von trockenem Strauch-
werte aufzüchtn men. I l l Ber l in richtet man man wol
einen Futterplah auf dem flachen Dache irgend eines
niedrigen Nebengebäudes, auf einem Balcon, selbst auf
einem Fensterbrette c in; der schlaue Spatz findet die
Beute schon, uno hie und da wird auch ein Meischen,
in den Vorstädten selbst ein Zcmiitöilig u. a. sich eiu-
stcllen. Wo in einem großen Garten ooer ganz draußen
Scharen von Hänflingen, Grünfinken, Stiglltzcu u. a.
sich zeigen, streue »lau besonders auch die Abgänge uuu
der Kanariensiltteruttg und uoch einige Hände voll
Rübsen dazu aus; die nordischen Gäste: Birtenzeisige,
Berghänflinge u. a. lieben namentlich kein- und Flachs-
samen, und für Gimpel oder Doulpsafsell, wol gar eine
Amsel u. a., streue man auch irgend welche aufbewahrte
Beeren, und wenn man gar »eine Vogel» oder Flieder-
beeren erlangen kann, cme Hand voll Korinthen aus.
Wenn unter den Besuchern des Vogelplatzes auch Krähen
sich zeigen, und wenn der freche Spatz auch bciweitem
die Mehrheit bildet, so zürne man dieserhalb nicht,
sondern gönne ihnen allen jetzt die Sti l lung ihrer
Noth." ^ _ ^ _

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ U a i b . Z e i t u n g . " )

Wien, 3. Februar. Die heutige „Wiener Zei-
tung" veröffentlicht eine Kundmachung, betreffend
die Bedingungen, unter welchen nur Reisenden aus
Rußlauo uuo deren Effekten der Ucbertritt über die
Hreuze gestattet ist.

Berl in, 3. Februar. Der „Reichsallzeiger" pu»
blicicrt eme kaiserliche Verordnung, Maßregeln gegen
Reiselide au» Rußland uud deren Gepäck betreffend.

Paris, Z. Februar. Waddington ist mit der Ka-
binetsbildung beauftragt, nachdem Dufaure auf seiner
Demission verharrt.

. London, 3. Februar. Die britischen Truppen
drangen am 12. Jänner in das Zulugebiet ein, nach-
dem Cetywayo das Ultimatum nicht beantwortete. —
Ialub Khan erklärte den Engländern, er werde nach
deu Befehlen Ichi r Al l 's Kabul vertheidigen.

Petersburg, 3. Februar. Die Zeitungsnachricht
über einen PestauMnch im Dorfe Visokoje, un-
weit Moskau, wird offiziell dementiert; die dort
herrschende Krankheit ist ein typhöses Fieber; alle Er-
lrautteu lebeu.

W i e n , 2. Februar. — Die „Montags-Revue"
schreibt: „ M i t der Annahme des Berliner Vertrages
im Herrenhause erlischt die Mission des Ministeriums
Auersperg, welches wol gegen Mitte der Woche die
seit 7 ' / . Iahreu innegehabten Fauteuils räumen wird.
Ueber das neue Kabinet circulieren vielerlei Versionen,
denen indessen eine reelle Basis vorerst nicht zu-
gesprochen werden kann. Vor vierzehn Tagen haben
wir angedeutet, daß angesichts der verwirrten Ver-
hältnisse und insbesondere bei dem Umstände, daß auch
das Mandat des Abgeordnetenhauses in wenigen Mo-
naten abläuft, kaum an die Bildung eines definitiven
Ministeriums gedacht werden dürfte. Wenn nun die
öffentliche Meinung den Grafen Taaffe in die Com-
bination zieht, der übrigens Mitglied des Herrenhauses
ist und eine Sitzung desselben selten verabsäumt, so
deutet dies, ohne daß wlr speziell dieser Kandidatur
eine größere Wahrscheinlichkeit beimessen als allen
anderen, darauf hin, daß die Ueberzeugung von der
Nothwendigkeit eines Provisoriums allgemein ist. Ein
neues definitives Ministerium wird. wie wir schon
einmal hervorgehoben haben, erst gelegentlich der
Neuwahlen einzutreten lind diesen sein Gepräge auf-
zudrücken haben. Es ist möglich, daß die Hrrren von
Stremayer und Horst auch in das provisorische Kabmel
hinübergleiten, die Minister Aunspcrg, Uuger, Chlu-
mecty und Glaser treten jedenfalls in das Privatleben
zurück. Die Pester Meldung, daß Baron Pretis be-
stimmt sei, den Baron Hofmann zu ersetzen, welcher
wieder Präsident des obersten Rechnungshofes werden
würde, entbehrt jeder Begründung."

W i e n , 2. Februar. Der „Montags - Revue"
zufolge wurde diesertage zwischen Oesterreich - Ungarn
und Deutschland ein Vertrag abgeschlossen, worin
Oesterreich-Ungarn auf die Gelteudmachuug der Clausel
des Artikels V des Prager Friedens, nach welchem
die Wiederabtretung von Nordschleswig von dem Ple-
biscit abhängig gemacht wird, verzichtet.

P r a g , 2. Februar. (Deutsche Zeitung.) Die
Iustizbeamten Äöymens übermittelten dein schcideudrn
Iustizminister Dr. Glaser eine Sympathie-Adresse.

P a r l s , 2. Februar. (N. fr. Pr.) Grevy hoffte
noch gestern abends, Dufaurc zum Bleibe,, bewegen
zu können; heute melden indeh alle Journale seiuen
definitiven Rücktritt. Der Präsident betraute jedoch
memandeu mit der Kabinetsbllduilg; wahrscheinlich
verbleiben alle anderen Minister. Freyciuet oder
Waddington wird Kabiuetsfträsideut. Die Präsidenten-
botschaft wird gemäßigt, das Land beruhigend lauteu.

P a r i s , 2. Februar. Der Rücktritt Dufaure's
ist unwiderruflich. Die Journale bezeichnen mehrere
Persönlichkeiten als Kandidaten für das Präsidium des
Ministerrathes, namentlich Freycinet, Maic^re und
Mattel.

R o m , 2. Februar. (N. fr. Pr.) Der gestern
Ul)in Kriegsminister verlangte Nachtragstredit von
W Millionen Lire hat durchaus keinen allarmieren-
oen Charakter, sondern ist eine einfache Wiederauf-
nahme des Ende 1878 abgelaufenen Cxtrakredits, so
daß die jährliche Totalsummc des Kriegsbudgets bis
1883 immer um wenige Millionen wächst. Die jetzt
geforderten nclmzig Millionen dienen znr Vollendung
der vom Parlament bereits prinzipiell seit 1875 ge-
nehmigten Festungs- und Heercsreform.

P e t e r s b u r g , 2. Februar. Die Sanitätstum«
mission der Moskauer Aerzte entschied sich für fol-
gende Vorsichtsmaßregeln: Einrichtung von Unter-
lunftsvla'lM für 2000 Personen; unentgeltliche Ver-
abreichung warmer Nahrungsmittel; Desinfection
verdächtiger Ortschaften; Herstellung von Ocfcn in
den Hospitälern behufs Verbrennung der Wäsche und
Kleider; Ueberwachung der Speise-Anstalten; Schließung
ungesunder Erdgeschosse.

Theater.
H e u t e (gerader Tag): F a t i n i h a . Komische Oper in drei

Acten.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 3. Februar.

Papier - Rente 6145. — Silber - Rente «2 75. — Gold«
Rente 74-—. - 1860er Staats.Anlehen 112 30. — Banl'Actitll
77». — Kredit Actien 213 75. — London 116 60. — Silber
100— K. t. Münz - Dukaten 5 25. — 20 Franken'3tü<K
9 32'/,. 100°Reichsmark 57 60.

W i e n , A.Februar, 2 ' / , Uhr nachmittag«. (Schlußkurse.)
ttrcditaclien 214-—. 1860er Lose 112-50. l864er Lose 142 75.
österreichische Nenlc in Papier 6145, Staatsbahn 242 75,
Nordbahn 204'i.l>, 20 - Fraulcnstücle 9 32. nngar. KreoitaclM'
213-75. österreichische Francobanl — —, österreichische Anglobam
93 50. Lombarden 63 i.0, Nnionbanl till 50, Llul,daclicn 5?3 -^
türkische Lose 2225. Communal Anlehcn 89—, Eguvlische -^,
Goldrente 74 - , ungarische Goldrente — —. Schwächer.

Angekommene Fremde.
An, 3. Februar.

Hotel Stadt Wie». Schober. Lcderfabrilanl, Wolfsberg. ^
Pendini. Reisender- Vellclheim. Pcterla, Schulte, Biach und
Neumarl, Kaufleute, Wien. - Thomau, HolMndler, Krai»'
bürg. — Hrcn und Neber, Kaufleute, Gottschee. — Urban'
tschitsch, Höflcin. — Fischer. Getreidehändlcr, Ungarn,

Elefant, «alter und Weiser, Reisende; Rad, Kaufm.. Wien. ^
Sobalevsty, Ingenieur, und llulcrberger. (l i l l i . — Graf Thür»,
l. t. Dragoner.Licutcuanl, Enno. - Wagner, Erluchstem, -"
Paic. l. t. Oberlicut., Serajclvo. — Rant s. Gemalin, Villick'
yl-az. - Blaznit, Domzale. Stare, Besitzer, Stein. "
Tomsii, Holzhändler. Ralel.

Mohren. Krapec, Adclsberg. — Slellasa Maria, Nussensuß
- Pirtovii, Pfarrer, Oberponigl,

Verstorbene.
Den 2. Februar . Mathilde Pogaönik, l t. NotarSwitwe,

-ltt I . , Petersstraßc Nr. 57, Luugencmphi)sem,
Den 3. Februar . Franz Prcpelul), ^ilnmermannslind,

2 I . 2 M., Karlstädterstrafte Nr. 11. Lungenentzündung,

I m Z i v i l s p i t a l e ^ W
vom 12. bis iucl. 18. Jänner. ^ ^

Den 12.: Joses Aarbis, Kaischler. 70 I . , HirnentzündüO
— 13.: Andreas «itrajnnr. Arbeiter, l»7 I , , Cnttläsül^
Jakob <jobel, Schneider, till I . . Lungenschwindsucht; ^ c ^
Francch, Inwohnerin, <i!) I . . Enltrajtung; Anton Äal>nn>
Bettler, 74 I . , Lungcnsucht; Maria Burjat, Kaischle, <<>"""'
25 I , , Kiudbcttfiebcr. — 14 : Anna Slanouec. Arbeitersiv'' ^
<i« I , , Lungeliöociil^ Agin's Mcrhar, Inwuhncri». 4<) I , / ^ ' '
lläftung^ Johann Krizaj, Arbeiter, ttii I , , Lnugenrutz'«"^"».
-^ 15.: TyomaS Mcsrc, Arbeiter, 05 I , , Lungenödem', ^°ic!
Rupert, Arbeiter, 5? I . . Lungen^eschuiiilsl. - Martin Prog",
Fleischer, 24 I . , Luugcntubertulofc; Maria Ma<.'«-l, Inwohn^l»,
67 I . , Schwäche der großen PulSadcrtlappen. — 17,: Gregor
Nuisic. Inwohner, <!i> I . , Entträsluug. — 13.: Maria Has»",
Arbcitcrstind, 2 I . . Scrophcln.

Meteorologische Beobachtungen i» Laibach.

z ^ W N ^ z,̂  - W
TllTUia. 7^6^50 ^ 0 6 SW. schiüäch bewöltt

3, 2 „ N. 734-64 > 26 windstill bewölkt 0'00
9 „ Ab. 732 92 > 0 6 SW. schwach bewölkt
Anhaltend trübe. Das Tagesmittel d«r Temperatur -<> l) s'

um 19« über dem Normale.

Velanlwurllicher Redacteur: O t t o m a r V a m b c r g .

Danksagung.
Für die Aeweise herzlicher Theilnahme anläse

lich dc^ Todes unseres unvergeßliche» Töchlerchens

M a t h i l d e
so»oie für dic vielen schönen Kränze spricht alleu <
p. l, Frcuuden, Bekannten und Gönnern den tlcs
gefühlten Daul nnö

die trauernde Familie

Razinger.
La ibnch au, 3. Februar 18?!1.

< ) l ) ^ ! ^ N ! ) ^ ' ! ( l ) ^ . Wien, I.Februar. (1 Uhr.) Die Börse war durch ein erneuertes, ziemlich kräftiges Eingreifen der Plahspcculation belebt.

«eld «2«e

Papierrentc 6145 6155
Eiloerreute 62 70 62 30
Goldrente 74 05 7415
Lose, 1339 310— 312 -

„ 1854 10SÜ0 109 -
„ 1860 .- - - -
„ 1860 (zu 100 st.) . . . — —'-
« 1864 142 72 143 -

Ung. Prämien.Unl 80— 80 25
Kredit.L IWüO i g i .
«udolfs.L Iä50 1t» -
Prämienaul. der Stadt Wien 89'— 89 25
Nonau'Regulierungs.Lose . . 103-75 104 -
Domänen. Psanobnefe . . . 143 _ 144 —
Oesterr. l2chai)schcine 1881 rück»

zahlbar 98-?5 9925
Oestcrr. Schatzscheine 1882 rückz. 9?-?5 98 —
Ungarische Goldrcute . . . . 82 50 82 70
Ungarische Eiseubahn-Auleihe . l u i 50 101 75
Ungarische EisenbahwAnleihe,

Cumulativstücke 10125 101 50
Unaarische Schatzanw. vom I .

1874 N750 1 1 8 -
Unleden der Stadtgemeind«

Wien in B. !U 9580 9620

«elb Ware
Grundent laf tungsvbl igat lonen.

Vöhmen 102— M i —
Niederöstcrreich 104 l>0 105 —
Galizien 85 50 8 6 -
Siebeubüraeu 75— 75 50
Temeser Vanat 75 50 76 25
Ungarn 80 — 8075

«ctieu vsu Vaulen.
Veld War«

Allglo<öslerr. Nanl 94 50 94 75
Kreditanstalt 216 — 216 25
Depositenbank 160 162 —
Kreditanstalt, ungar 21450 214 75
Oestcrreichisch - ungarische Nant 776 7 7 8 -
Unionbanl 63 75 64 -
Vcrlehrsbanl 1 0 6 - 106 50
Wiener Bankverein 102 75 103 -

«cl ieu von Trauöftorl 'Uuterneh
mungen.

Geld klare
Alföld'Äahn 116- l1650
Donau.Dau^sschiff.oOesellschast 4 9 8 - 500
Eiisabclh'Westbahn 15850 !59 —

Veld «vare

Ferdinands. Nordbahn . . 2045-2050 —
Franz.Ioseph.Bahn . . . . 12750 128
Galizische Kar l . Ludwig. Bahu 217 25 217 50
Kaschau.Oderbcrger Bahn . . 9i>— V9 50
Lcmbcrg°Czcrnowißer Bahn . 119 50 !20 -
Lloyd . Gesellschaft 572— 574 -
Ocsterr. Nordwestbahn . . . 10975 110 25
Rudolfs.Bahn 116 50 117 -
Staatsbahn 243 5U 244 --
Südbahn 63 50 64 —
Thcih.Vahu 181 50 182 --
Uugar.-galiz. Verbindungsbahn 80 25 80 75
Ungarische Nordostbahn . . . 115 - 11525
Wiener Tramway.Oesellsch. . 165 50 166 —

Pfandbriefe.

Allg.öst. Vodenkreditanst.(i.Gd.) I I0 5U 111 —
„ „ .. (i.B.'H.) 96 - 96 25

Oestcrrcichisch-ungarische Bank i)9 75 100 -
Ung. Aodcntrcdit I l lsl. (Ä-Ä.) 95 — 9525

PriorttätS'Dbllsatlonen.
Elisabeth'A. 1. Em !»1 70 92 —
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 104 - 104 50
Franz Joseph. Bahn . . . . 8615 8630

Gelb w a "
Gal. Karl.Ludwig.A.. 1. Em, 100 - 100 50
Oestcrr. Nordwcst.Bah» . . 85 05 i«5s"
Siebenbürger Bahn . . . . 62 50 6Ü?"
Staatsbahn I. E», 159 75 I6l) ""
Südbah» »3«/, 109 75 l i 0 ' ^

5'/, 9660 9S-90

V e v l j e n .

Auf deutsche Plätze 5 7 - b ? ^
London, kurze Sicht . . . . 11660 N « ? "
London, lange Sicht . . . . 11675 l ! 0 A
Par is 4630 4 S ^

G e l d s s r t e n .

»elb «0a«

Dukaten . . . 5 fl. 53 kr. 5 fl. 54 l l-
Napoleoilsd'or . 9 ., 32 ^ 9 ^ 32'/» '
Deutsche Reichs'

Notcu . . . . 57 „ ^ , 5? ^ 65 -
Silbergulden . . 100 „ — ^ 100 ^ ^ *

Krainischc Grundentlastung«-Obligationen^
Prival!ll,!icrung: wcld 915«». Ware ^

, Kredit 21li 50 bis 216 75. Anglo 94'25 d»Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notleren: Papiecreute u1'4i> bis 61 50. Silberrente 6.H?0 vlS U2U0. Voldrente 74'»5 bls /4 id.
»450. Lsndon I1«i60 bis 1168b. Napoleous 932 bis u»3. Silber 100 - bis 100 .


